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Der Pokal rückt langsam ins Visier
Der EHCOlten zieht dank einem 1:0-Minisieg gegen Thurgau in denHalbfinal des Cups ein, beklagt aber einen gravierendenAusfall.

Marcel Kuchta

«Für uns war es dritte Spiel in
fünfTagenund fürbeideMann-
schaften jeweils die zweite Par-
tie innert 24Stunden.Dakonnte
mankeineWunderdingeerwar-
ten»,klangEHC-Olten-Headco-
achLarsLeuenbergernachdem
mühsam erkämpften 1:0-Sieg
seiner Mannschaft gegen den
HC Thurgau schon fast ein we-
nig entschuldigend.

Aucherwusste, dassdiebei-
denEquipenden lediglich 1500
Zuschauern imKleinholz indie-
semCup-Viertelfinal alles ande-
re alsEishockey-Feinkost gebo-
ten hatten. Oder saisongerecht
ausgedrückt: Eswar ein Spiel so
zäh wie kaltes Käsefondue. Da
standensichzweiMannschaften
gegenüber, die mehr mit sich
selbst als mit dem Gegner zu
kämpfen hatten.

Bei den Oltnern war das in-
sofernnicht erstaunlich, alsdass
man einerseits eine 2:6-Pa-
ckung in Winterthur hatte ein-
stecken und verdauen müssen.
Andererseits hatte der völlig
missglückt Auftritt am Diens-
tagabend auch noch gravieren-
de, personelle Konsequenzen.

StanHoranskywohlbis
MitteDezemberout
Nicht nur Luca De Nisco, der
bereits während der Partie mit
Verdacht auf eine Gehirn-
erschütterung ausgeschieden
war, fehlte. Sondern auch Stan
Horansky. Der hatte sich offen-
bar bereits am vergangenen
Samstagbei der 4:6-Niederlage
in Basel eine Unterkörper-Ver-
letzung zugezogen,welche sich

beim Spiel in Winterthur ver-
schlimmerte.

DieKonsequenz:DerOltner
Schlüsselspieler wird ziemlich
sicher erst nach der nächsten
Nationalmannschaftspause,
MitteDezember,wieder insGe-
scheheneingreifenkönnen.Das
sind schlechte Neuigkeiten für
den EHC Olten. Einen Akteur
wieHoranskykannmaneigent-
lich nicht ersetzen.

GegenThurgaudurfteFran-
tisekRehakander Seitederbei-

den Kanadier Eric Faille und
FrançoisBeaucheminauflaufen.
«Er hat seine Sache gut ge-
macht», fand Leuenberger lo-
bendeWorte fürdenFlügelstür-
mer. Logisch aber, war Rehak
nicht der Lage, die Lücke zu
schliessen,dieHoranskyhinter-
lassen hat. Zumal auch Faille
und Beauchemin gegen Thur-
gau selbst Mühe hatten, richtig
indieGängezukommen.Vieles
blieb in der Offensive Stück-
werk. Der Mannschaft scheint

ganz allgemein während des
letztenMeisterschaftsbreaksein
wenig die Leichtigkeit abhan-
dengekommen zu sein.

Immerhin schaffte man es,
nachzweiSpielenmit total zwölf
Gegentreffern (darunter zwei
ins leere Tor) hinten wieder ei-
nigermassen dicht zu machen.
Zwar hinterliess die Oltner De-
fensive auch gegen Thurgau
nicht immer einen total sattel-
festenEindruck, aber siewargut
genug, um einen wenig durch-

schlagskräftigen Kontrahenten
inSchachhalten zukönnen.Zu-
mal im Tor Dominic Nyffeler
einen bestechend sicheren Ein-
druckmachteunddashielt,was
er zuhaltenhatte. «Eswarwich-
tig, dasswir nachdiesenbeiden
Spielen wieder zu unseren Tu-
gendengefundenhaben», freu-
te sich auch Lars Leuenberger
über die defensive Steigerung.

So entschied am Ende ein
einziges Törchen über Sieg und
Niederlage und somit das Wei-

terkommen im Schweizer Cup.
Jeremy Jabola Prada war der
glücklicheSchützeaufseitender
Oltner. Er versenkte kurz vor
dem Ende des zweiten Drittels
einen Puck mit einem schönen
Handgelenkschuss via Innen-
pfosten imThurgauer Kasten.

ImHalbfinal,welcheram28.
Dezember über die Bühne ge-
henwird, heissendiemöglichen
Gegner Basel sowie die beiden
MyHockey-Ligisten Seewen
und Thun. «Wir haben immer
gesagt, dass der Cup der Wett-
bewerb ist, denmanmitdenwe-
nigsten Siegen gewinnen kann.
Jetzt fehlenunsnurnoch zwei»,
sagte Lars Leuenberger.Womit
klar ist: Wenn man schon im
Halbfinal steht, dann rückt der
Pokalgewinn langsam, aber si-
cher in den Fokus.

Eric Faille, Eliot Antonietti und Dominic Weder bedanken sich bei EHCO-Goalie Dominic Nyffeler. Bild: Marc Schumacher/Freshfocus

Telegramm

EHCOlten - HCThurgau 1:0 (0:0, 1:0, 0:0)
Kleinholz. – 1504 Zuschauer. – SR: Ströbel/
Blasbalg (Ammann/Humaire). – Tor: 40. Ja-
bola Prada 1:0. – Strafen: 2 Minuten gegen
Olten. keine gegen Thurgau.
Olten: Nyffeler; Wyss, Hächler; Schmuckli,
Oejdemark; Ganz, Antonietti;Moser; Rehak,
Faille, Beauchemin; Sterchi, Dal Pian, Knell-
wolf; Spiller, Weder, Melnalksnis; Burger,
Ness, Jabola Prada.
Thurgau: Galley; Gian Janett, Kühni; Schnet-
zer, Villa; Deussen, Kellenberger; Döpfner,
Hobi, Bengtsson; Zwissler, Garlent, Leh-
mann; Dubois, Hollenstein, Etter; Salamin,
von Allmen, Nicolet.
Bemerkungen: Olten ohne Horansky, De
Nisco, Weber und Elsener (alle verletzt).
Thurgau ohneBaumann, Stehli, Soracreppa
und Meier (alle verletzt) sowie Schmutz
(krank). Thurgau ab 58:50 ohne Goalie.
59:40 Timeout Thurgau.

Dank zyklusbasiertem Trainingsplan zurück zum Erfolg
Trainer André Seilermöchte imUnihockey-NLA-Teamder BurgdorfWizards die Kultur verbessern – vierOltnerinnen erzählen.

Annica Frey

Während der Nachwuchs in der
Halle bereits seit einer Stunde
trainiert, beginnt für die NLA-
SpielerinnendasAufwärmenauf
derTribüne.Mit kurzenSprints,
Sprüngen und Leiterhüpfen ak-
tivieren die Athletinnen ihre
Körper für das anstehendeTrai-
ning. Die Spielerinnen motivie-
ren sich gegenseitigmitWorten
undwärmensichdabeinichtnur
körperlich, sondernauchmental
auf das Training vor. Dass die
Spielerinnen nicht nur auf dem
Feld harmonieren, zeigt sich im
freundschaftlichen Umgang.
Vielekennensichbereits seit der
Juniorenzeit.

So auchdie vierOltnerinnen
Anja Wyss, MirjamWyss, Tanja
Kyburz und Lisa von Arx, die im
Burgdorfer Team spielen. Die
Wizards,wie sichdieBurgdorfe-
rinnennennen, rekrutierenSpie-
lerinnen aus einemgrossenEin-
zugsgebiet. Dies liegt unter an-
derem daran, dass es im Gebiet
Oberaargau und Solothurn kein
weiteres Damenteam in der Na-
tionalliga A gibt. «Wenn man
sichaufdieLeistung fokussieren
möchte, muss man in die Nati-
A», erklärtTanjaKyburz, die ihre

Juniorenzeit noch beim damali-
genUHCTrimbach absolvierte.

Ein weiterer Grund, der die
Attraktivität von Burgdorf stei-
gert, ist die Fokussierung auf
Frauen und den eigenen Nach-
wuchs. Der Verein richtet sich
nacheinemAusbildungskonzept,
in dem unter anderem das Trai-
ningnachdemweiblichenZyklus
thematisiert wird. Im Training
werden die Spielerinnen von
einemAthletiktrainer angeleitet,
der siebeiderAuswahlderÜbun-
genunterstützt. «JenachZyklus-
hälfte tragen gewisse Übungen
ein höheres Verletzungsrisiko.
Wirdürfendann jeweils die opti-
male Übung auswählen», sagt
AnjaWyss, die im nächstenMo-
nat mit der Nationalmannschaft
an dieWMnach Singapur reisen
wird.«Wir förderndiesbezüglich
auchdieEigenverantwortungder
Spielerinnen», ergänzt Trainer
André Seiler.

Seit diesem Sommer ist An-
dré Seiler Headcoach des Burg-
dorfer Damenteams, nachdem
erzuletzt beiGCdasElite-Junio-
renteam trainierte. Mit seinen
jahrelangen Erfahrungen als
Trainer vonTop-Teamsmöchte
ernun inBurgdorf einenKultur-
wandel herbeiführen. ImFokus

stehen die Spielermentalität,
eineneueSpielphilosophie, eine
offeneKommunikation und ein
Coaching, welches stärken und
befähigen soll. «Die Zusam-
menarbeit mit Frauen ist inso-
fern spannend,dass sie viel eher
einGespräch suchen. Siemöch-
ten sichmit demCoachüber ihr
Spiel, ihre Verbesserungsmög-
lichkeiten und auch über ihre
Rolle imTeamaustauschen.Bei
den Jungs gibt es da eher eine
gewisse Beratungsresistenz»,
analysiert Seiler.

Ebenfalls möchte André Seiler
denAustauschundUmgangmit
den Themen Unwohlsein, er-
schöpft sein, sich krank fühlen
unddemZyklus fördern.«Esge-
hört zum ganzen System dazu.
Wenn wir offen und unver-
krampft kommunizieren, funk-
tioniert es auch auf dem Spiel-
feldbesser», sagt Seiler. Erhabe
schon einige Geschichten von
Spielerinnen gehört, die etwas
geäussert habenunddannnicht
spielendurften.Mitvielen team-
internenGesprächenmöchte er

das Vertrauen gemeinsam auf-
bauen. Soweit, bis sichalle trau-
en, sich mutiger zu äussern.
«Dies braucht natürlich viel
Zeit. Deshalb stehen die Resul-
tate momentan nicht aus-
schliesslich im Fokus», äussert
AndréSeiler.Die schlechtenRe-
sultate beeinflussen die Spiele-
rinnen trotzdemundes seiwich-
tig, sich viel auszutauschen.
«Wirwollenverhindern,dass je-
mand die Freude und Motiva-
tionverliert», betontAndréSei-
ler. Aktuell fokussieren sich die
BurgdorferinnenaufdieAusbil-
dung und denKulturwandel.

WunschnachmehrProfes-
sionalität imUnihockey
Eine andere Kultur kennen die
vier Oltnerinnen vom National-
team. Alle waren bereits einmal
für das Kader selektioniert und
bemerkten dieUnterschiede der
Meisterschaft unddemNational-
kader. «Das Spiel ist viel schnel-
ler und man kann nicht lange
überlegen, an wenman den Ball
weitergibt», sagt Lisa von Arx,
diealsReservemitnachSingapur
reist. Ebenfalls auffallend sei die
Breite des Kaders. «In der Nati
hat es zwanzig Spielerinnen auf
demselben Niveau», sagt Anja

Wyss. Sie seien jedoch zufrieden
mit ihrerAusbildung inBurgdorf
und könnten im schweizweiten
Bereich gutmithalten.

Für die Zukunft wünschen
sich die Spielerinnen mehr Pro-
fessionalisierung, umdiese Brei-
teauch inderMeisterschaft zuge-
nerieren.Teilweise trainierendie
Spielerinnen gleich viel, wie ein
Athlet, der sich sein Leben mit
demSportfinanzierenkann.«Wir
müssen jedochallenochhundert-
prozentig arbeiten oder studie-
ren», sagt Anja Wyss, die das
SportgymnasiuminSolothurnbe-
sucht. Die Teamtrainings finden
deshalb erst am Abend statt.
«Wenn man früher trainieren
könnte,hättedasaucheinenposi-
tivenEffekt auf dieRegeneration
und somit die Leistung.» Diese
progressiven Ansätze von André
Seiler und seinem Trainerteam
stimmenpositiv.Möglicherweise
übernehmenandereTeamsseine
Strategie und der Frauensport
könnte sich weiter erfolgreich
entwickeln.AmSonntag steht für
Burgdorf das nächste Meister-
schaftsspiel an. Somit auch die
Chance, nach einigen unglückli-
chenNiederlagenwieder Punkte
zuholenundsichvomdrittletzten
Tabellenrang zu verabschieden.

DieOltnerinnenAnjaWyss und Tanja Kyburz (hinten v.l.), MirjamWyss
und Lisa von Arx (vorne v.l.) spielen bei denWizards. Bild: Annica Frey


